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Reund! der mein Hertzſeit vielen Jahren
JDurchs Band der Liebe eigen hat,

3 nicht Frouden-/Blat

„„Wie konnt ich itzt die Wunſche ſpahren?

Soſchnell, alb ein Gedancke. eilent
Wie konnte ſich mein Kiel verweilen,
Da Dich ein holdes Kind entzuckt,
Und dies Dein Ejſurck mich auch beglückt.
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wenoch wie? wie biſt Du dazu kommen,
Daß Merſeburg Dich miſen muß,

.Daß Leipzig Dich uns weggenommen,
Und daß nun gar Dein Liebes Kunh.
Der hter eins, wie man wetten wolte
Von unſern Kindern treffen ſolte,
Doch, wie man mir gewiß erzehlt,

Nun gantz ein ander Kind erwahlt.



E*on Deinem Rur will ich nichts ſagen,

Du giengeſt, weil es Gtt befahl;
Nur darum muß ich Dich befragen:?

Wvorauf ſiehſt Du bey Deiner Wahl?
Schon, reiche, tugendhaffte Kindr
Sahſt Du in Merſeburg nicht minder;
Was ſetzeſt Du an ſolchen aus?
Denck nur an dies, und jene Hauß!
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Senu ſolteſt vor das Angedencken,
Das MRerſeburg Dir ewig weyht,
Doch wenigſtens ſo viel uns ſchencken,
Was ich mir ſelbſten prophezeytt n2
Als knupffte Dein bellebtes Weſen
Wohl die, die andre uich erleſen,
In ein beglucktes Ehe? Band:
Doch nein, Dich bindt Dein Vaterland. ĩ5
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5 2Nlecht ſo! Es ſind der ſchönen Pfander,5

Die Leipzigds kleine Welt beſchließt;
So viel, als irgend andre Lander;

Recht ſo! wenn ſich das Gluck erkieſt,
In Leipzig Jhmn ein Kind zu geben.
(Mir ſelbſt wunſch ich, da Eins zu heben.)
Wahr iſts, was mir ein  Traum jungſt wieß:
Dein Leipzig ſeh ein Paradieß.



IWch will viel Stadte nicht verachten,

Es iſt darinn manch liebes Kind;
Jch lobe mancher artge Trachten,
Und was man ſonſt bey ihnen findt:
Doch werden ſolche ſich vergleichen,
Und Leipzigs Pracht und Schonheit weichen,
Was Eſter meyr als Rahel war,
Das macht den Unterſcheid hier klar.
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wxich, Teller! ins Geſicht zu loben,
Leidt Deinr grvſſe Demuth nicht,
Doch was GOtt vor Dich aufgehoben;
Darauf ward auch Dein Hertz gericht.
Ein Kind, an dein nichts auszuſetzen,

Solt Dich gleich in der Nah ergotzen,
»Wofur ſolſt Du erſt auswarts achn,
Und da nach fremden Tochtern ſehn?

i n 22

ſauuo ſey dann Euer Beyder Tugend
Ein Dinlnanzen  jeſtes Bandrn
So freuüet Euch. der muntern Jugend!

So kuhlet Euren keuichen Brand
An dem, was Eure Seele Jiebet,
Und was dein Breid ein Futter giebet.
Seyd truchtbahr, daß inan ubers JahrD]

Die. Deutuiin hievon felbſt erfahr.
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